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Ökumenisches Lernen im Religionsunterricht: Entwicklungen -
Herausforderungen - Zukunftsperspektiven 

von Sabine Pemsel-Maier 

Mit der Aufmerksamkeit für ökumenisches Lernen rückt eine Dimension 
der Religionspädagogik in den Mittelpunkt, die in den siebziger Jahren 
des zwanzigsten Jahrhunderts ihre Anfänge hatte, in den achtziger und 
neunziger Jahren bis zur Jahrtausendwende eine Blütezeit erlebte, um da­

nach wieder in den Hintergrund zu treten. Der vorliegende Beitrag zeich­
net wesentliche Stationen der Genese ökumenischen Lernens nach, iden­
tifiziert verschiedene Ansätze mit ihren Stärken und Grenzen, ventiliert 
Gründe für seine Verdrängung und entwickelt mögliche Zukunftsper­
spektiven. 

1. Ökumene

1.1 Wandel und Facetten eines Begriffs 

Die Weichenstellung für ökumenisches Lernen geschieht mit dem Öku­
menebegriff. Oikoumene bzw. oikumene ge, ,,bewohnte Erde", ist ein 
vielschichtiger Begriff: 1 Die antike vorchristliche Geschichtsschreibung 
bezog ihn auf die gesamte Menschheit. Im dritten Jahrhundert wurde er 
christianisiert und bezeichnete zunächst das christliche Imperium und 
mit dem Ende des byzantinischen Reiches die eine weltweite christliche 
Kirche. Diese sah sich jedoch schon in den ersten Jahrhunderten Spaltun­
gen ausgesetzt, die sich über das Große Morgenländische Schisma und 
die Reformation bis ins 19. Jahrhundert erstreckten. War „ökumenisch" 
ursprünglich ein deskriptiver Begriff, wandelte er sich mit dem Beginn 
der ökumenischen Bewegung im zwanzigsten Jahrhundert zu einem nor­
mativen, insofern er eine Zielvorstellung und einen Auftrag zum Aus­
druck bringt. Die ökumenische Bewegung begann 1910 mit der Weltmis­
sionskonferenz in Edinburgh: Die dort anwesenden Vertreter der 
evangelischen Missionsbewegung sahen in der Spaltung der Christenheit 

1 Vgl. Fahlbusch, Erwin, Ökurnenismus, 868-870; Klein, Aloys, Ökumene, 1017-1024.
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eines der stärksten Hindernisse für die Weltmission und fassten den Be­
schluss, durch zwischenkirchliche Dialoge dagegen anzugehen. Eine 
Folge war die Gründung des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) 
1948, dem von Beginn an auch orthodoxe autokephale Kirchen angehör­
ten. Mit dem Zweiten Vatikanischen Konzil bekannte sich schließlich 
auch die katholische Kirche zur Ökumene. Die vierte Vollversammlung 
des ÖRK 1968 richtete den ökumenischen Blick über die Kirche hinaus 
auf die Weltgesellschaft und griff damit explizit eine Analysekategorie 
sozial- und kulturwissenschaftlicher Forschung auf; der Konziliare Pro­
zess für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, vom 
ÖRK 1983 initiiert, knüpfte daran an. ,,Ökumene" ist seitdem in allen 
christlichen Konfessionen ein terminus technicus für die Bemühungen 
um die Eine Kirche ebenso wie um die Eine Welt und bezeichnet die Kon­
fessionsökumene ebenso wie die Ökumene der Religionen. 

Die unterschiedlichen Semantiken wurden von der Religionspädago­
gik aufgenommen. Karl Ernst Nipkow unterscheidet zwischen der Ver­
antwortung für die bewohnte Erde, der bilateralen Ökumene zwischen 
zwei Konfessionen, der weiteren multilateralen christlichen Ökumene 
und der Begegnung der Weltreligionen im Dienst des friedlichen Zusam­
menlebens aller Menschen. 2 Stephan Leimgruber differenziert zwischen 
der „Kleinen Ökumene" der Konfessionen, der „Großen Ökumene" der 
Religionen und der „Abrahamitischen Ökumene".3 

In den letzten Jahren hat Eberhard Tiefensee mit der Rede von der 
,,Ökumene der dritten Art"4, die sich an den Erfahrungen der inner­
christlichen Ökumene orientiert und Einsichten aus dem interreligiösen 
Dialog einbezieht, die Ökumene-Semantik noch erweitert, indem er sie 
auf die Beziehung zu den Konfessionslosen bezieht. 

1.2 Konfessionsökumene und Gerechtigkeitsökumene: Interdependenz und 

Spannung 

Die doppelte, globale und ekklesiologische Ausrichtung kennzeichnet die 
ökumenische Bewegung von ihrem Beginn an als stärker nach außen ge­
richtete Gerechtigkeitsökumene und als stärker nach innen orientierte 

2 Vgl. Nipkow, Karl Ernst, "Oikumene", 166-189.
3 Vgl. Leimgruber, Stephan, Ökumenisches Lernen, 453f.
4 Tiefensee, Eberhard, Ökumene der „dritten Art", 5-7; ders., Christliche Botschaft,
7.
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Kirchen- bzw. Konfessionsökumene, im ÖRK repräsentiert durch die bei­
den Bewegungen Life and Work sowie Faith and Order. Dahinter steht 
die Überzeugung von der theologischen Interdependenz zwischen der 
Einheit der Kirche und der Einheit der Welt: Beide sind voneinander zu 
unterscheiden, jedoch nicht zu trennen, da Kirche nach ihrem eigenen 
Verständnis nicht Selbstzweck, sondern auf die Welt ausgerichtet ist. 
Beide wurden ursprünglich durch das gemeinsame Grundanliegen „Mis­
sion" wie durch eine Klammer zusammengehalten, weil seinerzeit das 
Engagement der Kirchen für die Eine Welt angesichts ihrer inneren Spal­
tungen unglaubwürdig erschien. 

Eine Kirche und Eine Welt bilden demnach zwei Pole, die in ihrer Un­
terschiedlichkeit in einem spannungsvollen Zusammenhang stehen, der je 
neu auszubalancieren ist, ohne die Spannung zugunsten des einen oder des 
anderen Pols aufzulösen. Innerhalb der ökumenischen Bewegung stellte 
und stellt diese Balance eine Herausforderung dar. Die Gerechtigkeitsöku­
mene sieht sich dem Vorwurf ausgesetzt, sie habe sich verselbständigt; die 
Konfessionsökumene mit ihren Konsenspapieren scheint hinterherzu­
hinken.5 Andererseits ist nicht zu bestreiten: ,,Auch wenn die Frage nach 
der Einheit der Kirche in ihrer untrennbaren Verwobenheit mit jener 
nach ihrem gesellschaftlichen Auftrag nicht immer explizit hervortrat, so 
war sie doch implizit immer präsent ... Das Eintreten für Frieden, Gerech­
tigkeit und die Bewahrung der Schöpfung ist somit kein superadditum der 
Ökumene, kein Zusatz. Die weltweite Gemeinschaft der Kirchen ist hier 
vielmehr bei ihrer ureigensten Berufung ... "6 

2. Ökumenisches Lernen: Genese

2.1 Evangelische Entstehungskontexte 

Ökumenisches Lernen verdankt sich der Einsicht in eben jene Interde­
pendenz von Einer Welt und Einer Kirche und wurde von evangelischer 
Seite initiiert und vorangetrieben. Bereits in den fünfziger Jahren des 
zwanzigsten Jahrhunderts macht der ÖRK auf die Notwendigkeit von 
ecumenical education aufmerksam.7 Ernst Lange, Direktor der entspre-

5 Vgl. Voss, Reinhard, Verständigt sich die Konfessionsökumene, 2-4.
6 Enns, Fernando, Der Konziliare Prozess, 276.
7 Vgl. Baier, Klaus, Ökumenisches Lernen als Projekt.
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chenden Abteilung, beklagt 1972: ,,Christen leben mit einem parochialen 
Gewissen in einer universalen Welt. " 8 Ökumenisches Lernen ist für ihn 
die „Theorie und Methode für das Erlernen des Welthorizontes, in dem 
allein die Kirche heute Kirche, das Christentum an der Zeit sein kann"9• 

Einen stärker konfessionsökumenischen Zugang bahnt 1975 Karl Ernst 
Nipkow an,10 ohne die anderen Dimensionen von Ökumene auszublen­
den.11 Später veranlasst ihn das wachsende Desinteresse Jugendlicher an 
konfessionellen Spezifika, stärker das Lernen im einen Welthorizont ins 
Zentrum zu rücken.12 Heinrich Dauber und Werner Simpfendörfer füh­
ren 1981 den sozialethisch ausgerichteten Ansatz Langes weiter, indem 
sie ökumenisches Lernen vor allem als ökologisches Lernen entfalteten.13 

Als Ziel von Ökumene gilt ihnen die Verschränkung des Welthorizonts 
der oikoumene mit _dem oikos zu Hause; ,,global denken - lokal han­
deln" lautete ihre Maxime. 

1985 widmet die EKD dem ökumenischen Lernen eine Arbeitshilfe, 
die die verschiedenen Ansätze aufgreift und ökumenisches Lernen als 
grenzüberschreitendes, handlungsorientiertes, soziales, interkulturelles 
und ganzheitliches Lernen charakterisiert. 14 Der Text bekräftigt den Zu­
sammenhang zwischen der Verantwortung für die Einheit der Kirche und 
für die Einheit der Menschheit und ruft Kirche als Gemeinschaft von Ler­
nenden in Erinnerung. Er entfaltet ökumenisches Lernen als zentrale Di­
mension des pädagogischen Handelns der Kirche, die schulisches Lernen 
einschließt und zugleich überschreitet. 

2.2 Katholische (und orthodoxe) Anschlussstellen 

Die von evangelischer Seite entwickelten Ziele ökumenischen Lernens 
werden von katholischer Seite aufgenommen.15 Wichtige Impulse kom­
men von der in Lateinamerika entwickelten und von Paulo Freire inspi­
rierten Evangelisatorischen Erziehung sowie von den Bischofskonferen-

8 Lange, Ernst, Die ökumenische Utopie, 198.
9 Ebd., 197. 
10 Vgl. Nipkow, Karl Ernst, Zu den pädagogischen Aufgaben, 64. 
11 Vgl. Nipkow, Karl Ernst, Grundfragen, 227. 
12 Vgl. Nipkow, Karl Ernst, ,,Oikumene", 166-189. 
1.1 Vgl. Dauber, Heinrich/Simpfendörfer, Werner, Eigener Haushalt. 
14 Vgl. Kirchenamt der EKD (Hg.), Ökumenisches Lernen.
15 Der von Schlüter, Richard, Ökumenisches Lernen, 1449, an die katholische Kirche
gerichtete Vorwurf, sie würde ökumenische Lernprozesse auf den innerchristlichen und 
-kirchlichen Bereich beschränken, ist unzutreffend.
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zen in Medellin und Puebla mit ihrer Option für die Armen. Anschluss­
fähig an die Ziele ökumenischen Lernens ist das Zweite Vatikanische 
Konzil mit seinem Ökumeneverständnis16 ebenso wie mit seinem Ver­
ständnis von Kirche als Sakrament „für die Einheit der ganzen Mensch­
heit" 17; anschlussfähig sind kirchenamtliche Verlautbarungen18 und ge­
meinsame ökumenische Erklärungen19

. Demgegenüber verbleibt ein 
1993 gemeinsam mit dem ÖRK verabschiedetes Dokument20 bedauerli­
cherweise auf die Konfessionsökumene begrenzt und sieht sich zu Recht 
dem Vorwurf des Ekklesiozentrismus21 ausgesetzt. Den katholischen 
sozialethisch ausgerichteten Entwürfen ist eine binnenkirchliche Nabel­
schau dagegen fremd.22 

Nicht zuletzt: Die orthodoxe Religionspädagogik verwendet zwar 
nicht den Begriff „ökumenisches Lernen", ist aber inhaltlich grundsätz­
lich dafür offen,23 ohne dass an dieser Stelle auf die unterschiedliche Posi­
tionierung einzelner orthodoxer Kirchen zur Ökumene eingegangen wer­
den kann. 

3. Ökumenisches Lernen Im Religionsunterricht

3.1 Konturierungen 

Evangelisch 

Ist ökumenisches Lernen zunächst stärker gemeindepädagogisch aus­
gerichtet, 24 wird es ab Ende der 1980er Jahre vermehrt auf schulisches 
Lernen hin durchbuchstabiert. Wegweisend sind auf evangelischer Seite 

16 Vgl. 2. Vaticanum, Unitatis redintegratio, 10-12. 
17 Vgl. 2. Vaticanum, Lumen Gentium, 1.
18 Vgl. Sekretariat zur Förderung der Einheit, Die ökumenische Zusammenarbeit; Ge­
meinsame Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland, ,,Pastorale Zu­
sammenarbeit" (8.27). 
19 Vgl. Gemeinsame römisch-katholische/evangelisch-lutherische Kommission, ,,Wege 
zur Gemeinschaft", Nr. 76f; 85; 94-96; dies., ,,Einheit vor uns". 
20 Vgl. Gemeinsame Arbeitsgruppe, Ökumenisches Lernen, 487-495. 
21 Schlüter, Richard, Religionspädagogik, 179. 
22 Vgl. Piepe!, Klaus, Lerngemeinschaft Weltkirche. 
23 Vgl. Tarasar, Constanze, Orthodox Theology, 83-120; Vrame, Anton C., An Over­
view, 277-292. 
24 Vgl. Goßmann, Klaus (Hg.), Ökumenisches Lernen in der Gemeinde. 
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die Arbeiten des Comenius-Instituts unter der Ägide von Klaus Goß­
mann.25 Er stellt mit Blick auf den Kontext Schule die Ganzheitlichkeit 
ökumenischen Lernens heraus, das kognitiv, emotional und sozial ist 
und zu gelebter Solidarität anhält. Als zentrale Perspektiven bestimmt er 
„das Einleben in den Zusammenhang der Welt", ,,die eigene Identität in 
größerem Zusammenhang", ,,die ethische Reflexion im erweiterten Sinn­
bezug der weltweiten Christenheit" und „die Perspektive der Verheißung 
und Hoffnung"26

• Beide Dimensionen, das Lernen im Horizont der Einen 
Kirche und das Lernen im Horizont der Einen Menschheit sind ihm da bei 
wichtig.27 Ulrich Becker plädiert für ökumenisches Lernen als Antwort 
auf den Traditionsabbruch28 und sieht in ihm die große Chance des „Ver­
arbeitens von Einsichten .. . , die zur Veränderung, vielleicht sogar zur 
Umkehr führen"29

• Dabei nimmt er eine andere Gewichtung vor: ,,In ei­
nem solchen Unterricht, der nach dem Leben bzw. nach dem überleben 
fragt, ist keine Zeit und kein vorrangiges Interesse mehr vorhanden, fest­
zustellen, wo die Unterschiede in der Glaubenstradition und in der Glau­
bensformulierung liegen. Dieser Unterricht hat Wichtigeres zu tun ... "30 

Sylvia Cyrus berücksichtigt in ihrer praxisorientierten Arbeit solche Un­
terschiede gar nicht mehr.31 

Martin Bröking-Bortfeldt sucht ökumenisches Lernen für den Religi­
onsunterricht als neues religionspädagogisch-emanzipatorisches Para­
digma und als überfällige Antwort auf die multikulturelle Gesellschaft 
zu erschließen. 32 Mit der Förderung von Eigenverantwortung, Dialog­
bereitschaft, Konfliktfähigkeit, Offenheit für andere, Sensibilität und 
Toleranz will er zu Mündigkeit und „dialogischer Verantwortlichkeit"33 

führen; konfessionelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede finden sich 
diesem Kontext ein- bzw. untergeordnet. Zur gleichen Zeit unternimmt 
der Theologe und Erziehungswissenschaftler Ralf Koerrenz den bemer­
kenswerten Versuch, ökumenisches Lernen nicht nur für den Religions-

25 Vgl. Goßmann, Klaus (Hg.), Ökumenisches Lernen im Religionsunterricht; ders./ 
Schultze, Herbert (Hg.), Ökumenisches Lernen. 
26 Vgl. Goßmann, Klaus, Ökumenisches Lernen als Thema, 9. 
27 Vgl. ebd., 7. 
28 Vgl. Becker, Ulrich, Wie antwortet der Religionsunterricht, 99-107. 
29 Becker, Ulrich, Konturen, 190. 
30 Becker, Ulrich, Ökumenisches Lernen auf dem Prüfstand, 22. 
31 Vgl. Cyrus, Sylvia, Aufbruch. 
32 Vgl. Bröking-Bortfeldt, Martin, Mündig Ökumene lernen. 
33 Ebd., 182. 
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unterricht, sondern als pädagogisches Paradigma für alle Lehr-Lern-Pro­
zesse fruchtbar zu machen: als Integrationsmoment von unterschiedli­
chen Welterfahrungen sowie als Möglichkeit der Begegnung mit dem 
und den Fremden, bis hin zur Institutionalisierung solcher Begegnungs­
orte im Schulleben;34 konfessionelle Aspekte bleiben dabei notwendiger­
weise ausgeblendet. Allerdings wird ökumenisches Lernen in der All­
gemeinen Pädagogik nur ansatzweise rezipiert. 

Katholisch 

Auf katholischer Seite verdankt sich die Aufnahme des ökumenischen Ler­
nens vor allem Gottfried Orth35 und Gerhard Schlüter.36 Für Orth schließt 
,,ökumenisches Lernen ... interkulturelles wie interreligiöses Lernen ein, 
lässt so die Vielfalt des Lebens auf der einen Erde erfahren und fordert da­
durch zur Selbstreflexion und zur Ausbildung einer eigenen Identität 
heraus. "37 Wesentliche Anliegen sind ihm die Überwindung von Xenopho­
bie, die Beziehung zwischen Globalität und Lokalität sowie die Leitideen 
des Konziliaren Prozesses. Für Schlüter ist ökumenisches Lernen vor allem 
„interkulturelles Lernen ... , das die Begegnung und den Dialog mit dem 
Fremden ... beinhaltet. "38 Nach seiner Überzeugung soll diese Lehr-Lern­
dimension alle Themen und Fächer durchziehen. Konfessionsspezifika 
spielen im Blick auf die Eine Welt kaum mehr eine Rolle,39 was von ande­
ren Religionspädagogen entsprechend moniert wird.40 

3.2 Kritische Stimmen - schulische Grenzen 

Die hohen Erwartungen, die die Protagonisten ökumenischen Lernens mit 
ihren ambitionierten Ansprüchen wecken, führen zur Kritik des „ökume­
nischen Utopismus"41 und der Gefahr „der Überfrachtung und der unter-

34 Vgl. Koerrenz, Ralf, Ökumenisches Lernen. 
35 Vgl. Orth, Gottfried, Protest; ders., ,,Auf dem Weg"; ders. (Hg.), Dem bewohnten 
Erdkreis Schalom. 
36 Vgl. Schlüter, Richard, Ökumenisches Lernen in den Kirchen; ders., Ökumenisches 
Lernen, 1448-14 51. 
37 Orth, Gottfried, Protest, 9. 
38 Schlüter, Richard, Dem Fremden begegnen, 29. 
39 Vgl. Schlüter, Richard, Neue religionspädagogische Konzeption, 25-38. 
40 Vgl. Ruppert, Godehard, Religionspädagogik, 37. 
41 Ringshausen, Gerhard, Ökumenischer Utopismus, 160. 
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schwelligen Verharmlosung"42, die damit verbundene normative Auf­
ladung zum Vorwurf der „Postulatspädagogik"43

. Am Lernverständnis 
des ökumenischen Lernens wird „vor allem die Tendenz zur endlosen Ra­
dikalisierung aller Leitannahmen"44 

- das Zusammenleben aller Men­
schen und aller getrennten Kirchen auf dieser Erde - beanstandet. 

Zugleich erkennen diejenigen, die ökumenisches Lernen im Religi­
onsunterricht zu implementieren suchten, durchaus seine Grenzen: Es 
,,erwächst aus Beteiligung und Engagement, . .. aber es wird nicht an be­
stehenden institutionellen Lernorten , veranstaltet', didaktisch und me­
thodisch reflektiert, auf bestimmte im Lehrplan vorgegebene Lehr- und 
Lernziele hin in Gang gesetzt. So besteht eine Spannung ... zwischen 
dem ökumenischen Lernen, wie es hier beschrieben wird, und einem öku­
menischen Lernen, das im Rahmen der schulischen Bedingungen des Re­
ligionsunterrichts d�rchgeführt wird. "45 Aus diesem Grund gilt ökume­
nisches Lernen in der Schule als ergänzungsbedürftig.46 

3.3 Gegenwärtige Entwicklungen 

Auf der Suche nach einer ökumenischen Didaktik 

Von den Kritikern wird neben stärkerer Konkretisierung eine didaktische 
Profilierung eingefordert. So unbestritten es ist, dass ökumenisches Ler­
nen nicht einfach didaktisierbar ist,47 so unbestritten ist es, dass es einer 
eigenen Didaktik bedarf.48 Um die Jahrtausendwende stellen sich meh­
rere Arbeiten dieser Herausforderung. Uwe Böhm gelingt eine verdienst­
volle umfangreiche Monographie, doch seine Vorschläge zur ökume­
nischen Didaktik bleiben wenig innovativ.49 Monika Scheidler legt den 
Grundstein für die Entwicklung einer konfessionell-kooperativen Didak­
tik, die vor allem die Gemeinsamkeiten zwischen den Konfessionen im 

42 Weiße, Wolfram, Ökumenisches Lernen, 187. 
43 Vgl. Siebert, Horst, Anmerkungen, 136. 
44 Dienst, Karl, Rezension, 36; ders., Zwischen Politik, Pädagogik und Theologie, 
209-222.
45 Goßmann, Klaus, Ökumenisches Lernen als Thema, 40; vgl. zum folgenden: Baier,
Klaus, Ökumenisches Lernen, 202-206. 
46 Vgl. Becker, Ulrich, Ökumenisches Lernen, 530; ders., Ökumenisches Lernen auf 
dem Prüfstand, 9-25. 
47 Vgl. Raiser, Konrad, Ökumene und Lernen, 174. 
48 Vgl. Lange, Ernst, Die ökumenische Utopie, 197.
49 Vgl. Böhm, Uwe, Ökumenische Didaktik.



210 Sabine Pemsel-Maier 

Blick hat, berücksichtigt jedoch nur am Rand die anderen Aspekte öku­
menischen Lernens. 50

In der Folge entwickelt sich ökumenisches Lernen und seine Didaktik 
in zwei voneinander unabhängige Richtungen: hier konfessionell-koope­
ratives Lernen, 51 das im Religionsunterricht aus (kirchen-)politischen 
Gründen nicht als „ökumenisch" deklariert werden darf, dort sozialethi­
sches Lernen im Kontext der Globalisierung.52 In beiden Fällen wird die 
ursprünglich weite Bedeutung perspektiviert und reduziert; die Interde­
pendenz des Bemühens um die Eine Kirche und um die Eine Welt gerät 
zunehmend aus dem Blick.53 

Profilverluste 

Die Diversifizierung in zwei voneinander unabhängige Richtungen, die 
jeweils für sich differenzierte didaktische Konzepte hervorgebracht ha­
ben, dürfte ein Grund sein, warum ökumenisches Lernen in den letzten 
Jahren an Profil und Bedeutung verloren hat:54 Jede und jeder kann da­
runter anderes verstehen. Ein weiterer Grund ist seine Verwendung als 
Containerbegriff, in dem sich so gut wie alles unterbringen lässt: kon­
ziliares Lernen, ökologisches Lernen, globales Lernen, sozialethisches 
• Lernen, interkulturelles Lernen, interreligiöses Lernen, interkonfessionel­
les Lernen u. a. m. Ökumenisches Lernen kann sich auf fairen Handel wie
auf das unterschiedliche Abendmahlverständnis beziehen, auf Maßnah­
men des Klimaschutzes wie auf unterschiedliche liturgische Traditionen.
Lässt sich jedoch alles als ökumenisches Lernen deklarieren, wird es pro­
fillos. Schließlich ist sein Bedeutungsverlust eine Folge der Krise der Öku­
mene selbst: Die Konsensökumene stößt mit ihren binnenkirchlichen
Themen kaum mehr auf Interesse, schon gar nicht bei Schüler*innen,
und hat zudem mangels kirchenamtlicher Rezeption zahlreiche wir-

50 Vgl. Scheidler, Monika, Didaktik. 
51 Vgl. Leimgruber, Stephan, Ökumenisches Lernen, 457; Boschki, Reinhold/Schweit­
zer, Friedrich, Ökumenisches Lernen, 87-97. 
52 Vgl. Oesselmann Dirk/Rüppell Gert/Schreiner, Peter, Impulse; Becker, Ulrich, Kon­
turen, 187-193; Horstmann, Kai, Ökumenisches Lernen, 129-139; Knauth, Thorsten, 
Religionsunterricht, 42-45. 
53 Anders Simojoki, Henrik, Ökumenisches Lernen, 212-221; ders./Scheunpflug, An­
nette, Ökumenische Bildung, 144 -155. 
54 Vgl. Bröking-Bortfeldt, Martin, Ökumenisches Lernen, 146-155. 
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kungslose Dokumente hervorgebracht. Aber auch die Gerechtigkeitsöku­
mene und der Konziliare Prozess haben ihre visionäre Kraft verloren. 

4. Gegenwarts- und Zukunftsperspektiven

4.1 Klärungen 

Systematisierungen 

Zugleich erscheint ökumenisches Lernen im Horizont von Globalisie­
rung, Migration, kultureller, konfessioneller, religiöser und weltanschau­
licher Pluralisierung dringlicher denn je. Die Verantwortung von 
Christ*innen angesichts der Herausforderungen, vor die die Menschheit 
gestellt ist, ist größer denn je. Der Blick auf den Welthorizont als primä­
rem Bezugskontext christlicher Existenz, nicht gegen, aber mit und bis­
weilen vor der Kirche, ist aktueller denn je. Vorschläge zur Wiederbele­
bung und Weiterentwicklung ökumenischen Lernens bedürfen vorweg 
einer Klärung, welche Elemente konstitutiv dafür sind. Angesichts seiner 
Vieldimensionalität haben es Systematisierungsversuche schwer.55 Als ge­
meinsame Merkmale lassen sich profilieren: 
- Ökumenisches Lernen ist im Unterschied zu „Ökumene lernen", wo

Ökumene zum Thema wird, 56 kein inhaltsspezifischer Lerngegen­
stand, sondern eine Dimension des Lernens,57 die sich auf verschie­
dene Referenzhorizonte (interkonfessionell, interkulturell, interreli­
giös u. a. m.) bezieht.

- Ökumenisches Lernen ist Lernen an und durch Gemeinsamkeiten und
Differenzen sowie Einübung in Perspektivenwechsel und Perspekti­
venverschränkung.
Ökumenisches Lernen nimmt die doppelte, sozialethische und ekkle­
siologische Ausrichtung von Ökumene auf. Damit ist es inhaltlich
durch eine zweifache Grundausrichtung gekennzeichnet: als Lernen
im Horizont der Einen Welt und als Lernen im Horizont der Einen
Kirche. Im erstgenannten Sinn ist es global, weil es komplexe Zusam-

55 Dies wird deutlich bei Böhm, Uwe, Ökumenische Didaktik, 99f. 
56 Vgl. Prettenthaler, Monika, Ökumene lernen. 
57 Vgl. Kalloch, Christina/Leimgrubei; Stephan/Schwab, Ulrich, Dimension Ökume­
nisches Lernen, 256-273. 
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menhänge der Weltgesellschaft thematisiert und zu einem solidari­
schen Handeln befähigen möchte, ökologisch, weil es die Schöpfung 
bewahren möchte, interkulturell und interreligiös, weil es den Dialog 
mit anderen Kulturen und Religionen sucht. Als Lernen im Horizont 
der Einen Kirche ist es interkonfessionell und interkulturell. 

- Ökumenisches Lernen ist keine neue Qualität des Lernens, sondern
vereinigt Merkmale, die seinerzeit als innovativ verstanden wurden -
Ganzheitlichkeit, Erfahrungs- und Handlungsorientierung, Förderung
von Mündigkeit, emanzipatorisches Lernen u. a. m. - und mittlerweile
längst religionspädagogisches Allgemeingut geworden sind.

- Ökumenisches Lernen ist anschlussfähig an die Allgemeine Pädagogik
und hat Bezüge zum entwicklungspolitischen Lernen, zur Eine-Welt­
Pädagogik, zur Bildung für Nachhaltige Entwicklung, zur Friedens­
und Migrationspädagogik, zur Umwelt- und Menschenrechtserzie­
hung.

Verhältnisbestimmungen 

Auf diesem Hintergrund lässt sich auch die bislang diffuse Verhältnis­
bestimmung von ökumenischem Lernen zu globalem, interreligiösem, in­
terkulturellem und interkonfessionellem Lernen einer Klärung zuführen. 
Gilt es als deren „Wegbereiter"58, wie manche meinen, wäre es mittler­
weile überflüssig. Wird es unter dem Überbegriff „globales Lernen" sub­
sumiert,59 erscheinen der ekklesiologische und konfessionell-kooperative 
Aspekt unterbelichtet. Barbara Asbrand und Annette Scheunpflug neh­
men darum keine Über- und Unterordnung vor, sondern betonen die Ver­
wandtschaft der genannten Konzeptionen und machen den Unterschied 
an den zu Grunde liegenden Leitdifferenzen fest.60 Demgegenüber soll 
hier, in Anknüpfung an Schweitzer, der darin das „am weitesten rei­
chende Konzept religiöser Bildung in der Pluralität sieht"61, der Vor­
schlag ins Spiel gebracht werden, ökumenisches Lernen als Ober- oder 
Dachbegriff für die genannten Lernformen fruchtbar zu machen. Ein sol­
cher Versuch geht aus von der zweifachen, sozialethischen und ekklesio­
logischen Ausrichtung ökumenischen Lernens und nimmt die Interdepen-

58 Gojny, Tanja/Lindner, Konstantin, Ökumene, 98-107,100.
59 Oesselmann Dirk/Rüppell Gert/Schreiner, Peter, Impulse, 5; vgl. auch Simojoki,
Henrik, Globales Lernen, 266. 
60 Vgl. Asbrand, Barbara/Scheunpflug, Annette, Zum Verhältnis, 268-281.273-278.
61 Schweitzer, Friedrich, Die Suche, 175.
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denz beider Richtungen, die es von Anfang an kennzeichnet, ernst: Inner­
halb des begrenzten oikos der gespaltenen christlichen Kirche muss das 
eingeübt werden, was für den großen oikos der Weltgesellschaft unver­
zichtbar ist. Wer nicht konfessionell kooperieren kann, wird nur schwer­
lich in der Lage sein, interreligiös zusammen zu arbeiten. 

4.2 Was ökumenisches Lernen leisten kann 

Als Dachbegriff 

Im Unterschied zu einem Containerbegriff, der mit allen möglichen Inhal­
ten gefüllt werden kann, hat ökumenisches Lernen als Dachbegriff eine 
strukturierende Funktion: Es steht für eine gemeinsame Hermeneutik von 
globalem, ökologischem, interkulturellem, interkonfessionellem, interreli­
giösem und sozialethischem Lernen, die nicht die Differenzen bearbeitet, 
sondern das Verbindende. Leitend für eine solche ökumenische Herme­
neutik sind das aus der Pädagogik gewonnene Prinzip der gegenseitigen 
Anerkennung, das bestehende Differenzen nicht negiert, genauso wie die 
ökumenische Zielvorstellung von der Einheit in versöhnter Verschieden­
heit, die sich von uniformistischen Konzepten unterscheidet, oder das kon­
fessionell-kooperative Motto „Gemeinsamkeiten entdecken - Unterschie­
den gerecht werden". Von ihrer Intention her weisen sie alle in eine 
ähnliche Richtung. Verbindende didaktische Prinzipien und Lernformen 
sind dann die Folge: Lernen in Gemeinschaft, Begegnung mit dem frem­
den, Dialog und Konfliktbewältigung, Beziehungs- und Begegnungsler­
nen, ,,von anderen mit dem anderen zu lernen, sich mit dem anderen für 
andere zu engagieren und gleichzeitig das Eigene für sich neu oder wieder 
neu zu entdecken"62• 

Eine solche ökumenische Hermeneutik kann und will die ausdifferen­
zierten Hermeneutiken und didaktischen Konzepte globalen, interkultu­
rellen, interkonfessionellen oder interreligiösen Lernens nicht ersetzen 
und ist schon gar nicht mit ihnen identisch, sondern hat vielmehr zum 
Ziel, sie miteinander zu vernetzen und sie aufeinander zu beziehen. Öku­
menisches Lernen ist also nicht gleich globales, interkulturelles, interkon­
fessionelles, interreligiöses, weltanschauliches, sozialethisches oder öko­
logisches Lernen - aber globales, interkulturelles, interkonfessionelles, 
interreligiöses, weltanschauliches, sozialethisches oder ökologisches Ler-

62 Boschki, Reinhold/Schweitzer, Friedrich, Ökumenisch lernen, 97.
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nen kann und muss ökumenisch ausgerichtet sein. Eben dadurch erweist 
sich ökumenisches Lernen als echte Lerndimension, nicht als zusätzlicher 
Bereich, der additiv zu den anderen hinzutritt, sondern als Dimension, 
die verschiedenste Inhaltsbereiche durchzieht. 

Als Kriteriologie 

Ökumenisches Lernen hat als Dachbegriff zugleich eine kriteriologische 
Funktion. Es mahnt zur Horizontüberschreitung und erinnert daran, 
dass die großen Herausforderungen der Menschheit alle Religionen und 
Weltanschauungen betreffen. Es lenkt den Blick über den Tellerrand der 
eigenen Kirche, Konfession und Religion ebenso hinaus wie über die 
Grenzen des eigenen ökologischen Lebensraums. Es bricht die eurozen­
trische bzw. westliche Perspektive der Religionspädagogik auf die Welt 
auf. 63 Es macht aufmerksam auf die Reduzierung konfessioneller Koope­
ration auf die evangelisch-katholische Perspektive und hält dazu an, kon­
fessionell-kooperatives zu ökumenischem Lernen zu erweitern.64 

Ob in diesem Sinn ein Revival ökumenischen Lernens im Religions­
unterricht gelingt, ist freilich nicht nur eine Frage religionspädagogischer 
Konturierung, sondern muss sich in der Praxis erweisen. 
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